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Studie von 1 Ernst Stück elbcrg aus Anticoli-Corrado (1857).

Hm (VoNeion.
Dem Hanse? ?iezt die Lieft ,m Sinn; So geht auf Srden oft närrisch zu,

Die möchte den Friedet haken. Man möchte meinen und kachen.

Der Friede? zuckt nach der Räthe hm: So manches Sehnen Kommt me zur (Ruh,

So find die dummen Rnaken. Manch' -Auge muh heimüch wachen.

Rommt der Mai mit Duft und <8?anz, Seh' ich unterm M^rtenzrün
(Wird ft fthwèr der Aungftrnkranz! und rote (Wanzen L?iihn,

(Wi?? sich nicht der eine zeigen, Mufz ich immer ?eife fragen:
<3lk dem andern dich zu eigen! Darf der Mund die (Wahrheit sagen?

Saß' ich a?s Herrgott im zo?denen Haus,
(Zch wok?t' keinen Seufzer hören!
G?èlch schickt' ich aik' meine Snge? aus,

Die Menschen ?ieken zu kehren.

(Wär' die Runst denn gar so schwer?

Rommt, ihr lKoten himmekher!

Tausend Herzen irren, Küßen,

Statt das S?iick am (Weg zu griißen.

Äkfred HuggenLerzcr.
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